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Vorbild un Konkurrenz
Martın VO Tours und die heiligen Frauen

/7u Monegundıs 7 ach 557): eıner geweihten FTrau,; die 1m Vorhoft der Martinsbasılika
in Tours lebt, kommt eıne blinde Trau un bittet Handauflegung. Monegundıs 1Sst
verwundert: »Wohnt 1er nıcht der heilige Martın, der täglıch mMIt glänzenden Tugenden
erstrahlt? Geh jenem, be1 ıhm kannst du bıtten, da{ß deiınen Besuch NEC. ber ich
Sünderın, W as soll ich tun?« Die blinde Trau Aßt sıch nıcht abweısen, S1€e bleibt hartnäk-
kıg un: Sagl Monegundıs: »(Gott vollzieht täglıch durch alle Gottesfürchtigen se1ın
erhabenes Wırken; darum werte ıch mich VOT dır nıeder, denn dir 1sSt Gottes Heilkraft
gegeben.« Durch diese Antwort bewegt, legt Monegundıs der blinden TAauU die Hände
auf die ugen, und sogleich 1st diese geheilt un anı sehen!.

Diese Wundergeschichte wiırd überlietfert bel Gregor VO T_ours (T 594) 1ın seiınem
Liber Vıtae Patrum. Monegundıs 1St inmıtten der patres die einzıge’VO der iıne
Vıta 1in diesem Buch Gregors aufgezeichnet 1St Die Erzählung macht sichtbar, W as

den Stichworten »Vorbild« un: »Konkurrenz« verstanden werden soll Monegundiıs,
AUS der Gegend VO Chartres stammend, siedelt sıch 1im Vorhof der Martinsbasılika un:
damıt in unmıiıttelbarer ähe des Martinsgrabes d als S1e sıch einem gottgeweihten
Leben entschliefßt. Martın VO Tours (T 397),; se1ın Leben un: seıne Wunder sınd damıt
Vorbild, durch seıne Verehrung moöchte S1e sıch den paradiesischen Haın aufschliefßen,

heifßt N wörtlich 1mM Prolog iıhrer Vıta? Das Wunder der blinden Tau macht
ben dem Vorbild auch die Konkurrenz sıchtbar: Nıcht alleın dem rab des Heıiligen
un damıt dem Heılıgen selbst*? wırd Wunderkratt zugeschrieben. Monegundıis, die 1m
Vorhof der Basılıka eın gottgeweihtes Leben führt, sıch in ıhrer Zelle Fasten un Gebet
wıdmet un 1ne kleine Gemeinschatt oleichgesinnter Frauen sıch ammeln
kann, 1St für heilsuchende Pılger offenbar VO  e gleicher Attraktıivıtät w1€ das rab des
Martın. Zumindest schildert Gregor VO Tours, eın spaterer Nachfolger un: eifrıger
Verehrer artıns auf dem Bischotsstuhl ın Tours, das Leben der Monegundıs ın dieser
Weıise*

Diese letzte Feststellung oilt 68 betonen: Es lıegt keıne historische Lebensbe-
schreibung der Monegundis VOLIL, sondern eıne subjektive, durch die Sichtweise Gregors

hıer 289
Gregor VO Tours, Liber Vıtae Patrum. 1ta Monegundıs 19/3, 1ın MG H.SRM 142 286—291,

1ta Monegundıs 19/ Proloé (wıe Anm { 286,
Vgl Arnold ÄNGENENDT, Heılige und Relıquien. IDITS Geschichte iıhres Kultes VO trühen C: hrıs

Stentum bıs ZUT Gegenwart, üunchen 1997, 14A1 1 ‚ 16/3
Zu Gregors Vorstellungen vgl Martın HEINZELMANN, Hagıiographischer und historischer Dıs-

kurs bei Gregor VO Tours? InN: Aevum inter utrumque. Melanges ottferts Gabriel Sanders, publıes
Dar Marc VA  Z UYTFANGHE Roland [DDEMEULENAERE (Instrumenta Patrıstica 23% Steenbrugge
1991 DE
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VO Tours? bestimmte Hagiographie. Gleiches oilt für die Vıta artını selbst: Der Be-
richt des Sulpicius Severus (F 420) 1St epragt VO seiner Verehrung für Martın und
bietet eıne durch diese Verehrung gebrochene Sıchte®. Nıcht w1e€e die heiligen Frauen sıch
gegenüber dem erstien un: vermutlich einflußreichsten Asketen der westlichen hrı1-
stenheit verhielten, steht daher 1 Mittelpunkt der folgenden Ausführungen, sondern CS

geht Heiligkeitskonzepte der Vitenschreiber 1in der Merowingerzeıt.
Das Geschehen Monegundıs, VO dem Gregor berichtet, der Umstand, da{fß sıch

eıne weıbliche Heılıge aut den heiligen Martın beruft, 1St eın Finzeltall?. Die Durch-
sıcht der Vıten weıblicher Heiliger der Merowingerzeıt macht zahlreiche Bezuge vrr

Vıta artını beziehungsweilse den Brieten un! Dıalogen des Sulpicius Severus sıcht-
bar®

ıne weıtere Vorbemerkung oilt vorauszuschicken: Die Zahl der weıblichen Heı1-
lıgen 1mM Frühmiuittelalter, deren Vıten Z Befragung Z Verfügung stehen, 1St esent-
iıch geringer als die der männlichen Heılıgen?. Die Quellenbasıs 1st daher nıcht sonder-
ıch breıit, dennoch sınd die Quellen durchaus ergiebig. Im einzelnen werden fünf Vıten

vier weıiblichen Heıilıgen untersucht, die auf rund ıhrer geistigen und räumlichen
ähe Martın un:! seiınem rab ın Tours exemplarısch sınd

FEıne Parıser Stadträtin 1mM Jahrhundert: Vıta Genovetae

Be1i chronologischer Durchsicht der Vıten steht erster Stelle der Bericht ber das T: pS
ben der Genoveta (T 502), der ach langer, se1it dem Ende des etzten Jahrhunderts SC
ührter Diskussion als zeitgenössische Beschreibung der Heılıgen anerkannt ist!9 (GsenNnO-
vefa stirbt 1M Jahr 502 1n ParıSs, das auch iıhr Hauptwirkungsort SCWECSCH 1ST. Sıe 1St in
Nanterre be1 Parıs vermutlich 1mM Jahr 4°7)°) geboren, steht offensichtlich se1it iıhrer ind-

Zur Pragung Gregors VO Tours als Nachfolgers Martıns vgl Brıian BRENNAN, ‚Beıng Martın:«
Saınt and SUCCessor 1ın Sixth-Century Tours, 1n Journal ot Relig10us Hıstory 21 19977, TLa

IDITG Diskussion die Hıstor1izıtät der ıta Martını1 1St dieser Stelle nıcht tühren, vgl da-
Jüngst BARNES, The Miılıtary (lareer of Martın of Tours, In: Analecta Bollandiana 114,

1996, DD Im Mittelpunkt der tolgenden Überlegungen steht die Wırkung der ıta Martın1 1mM
trühen Miıttelalter, die Frage nach der Hıstor1izıtät 1STt dann VO untergeordneter Bedeutung.

7u FEinflüssen der Martınsvıta auf monastısche Hagiographie vgl bereıts Jean LECLERCOQ,
Martın dans l’hagiographie monastıque du OycCIl age, 1: Saınt Martın SOI m Memuori1al

du Vlie centenaıre des dehbhuts du monachısme Gaule 2361—1961 (Studıa Anselmıana 46), Rom
1961, 1751 ECLERCQ beschränkt sıch be1 seinem Vergleich der Vıten allerdings aut dıe ActaS$S$
(SB Vgl uch dıe Studıie VO Raymond VA:  Z DAM, Saılnts and Theır Miracles 1n ate Antıque
Gaul,; Princeton 1993

Vgl uch Saınted Women ot the ark Ages, hg Jo Ann MCNAMARA John HALBORG,
Durham/London V, i Fuür die hiıer beabsıchtigte Darstellung VO Heıiligkeitskonzepten 1ın
den Vıten 1St die ebentalls als Quelle vorliegende Mirakelsammlung Gregors VO Tours, dıe ZU

Martınsgrab angelegt hat, VO nachrangıger Bedeutung. Sıe hat keine qualıitativen Veränderungen
der Martıinsdarstellung A nhalt, mehrt allerdings die Zahl der überlieferten Wunder beträchtlich.

Vgl Hans-Werner GOETZ, Heıligenkult und Geschlecht. Geschlechtsspezifisches Wunderwir-
ken 1n trühmittelalterlichen Mırakelberichten, 1n Das Miıttelalter 1, 1996, 90—1 1’ hıer 91

Vgl Martın HEINZELMANN Joseph-Claude POULIN, Les Viıes ancıennes de saınte (Genevıieve
de Parıs. Ftudes crıt1ques, Parıs/Genft 1986, 108f., SOWI1e Martın HEINZELMANN, Manuserits hagı10-
graphiques travaıl des hagiographes: l’exemple de Ia tradıtıon manuscriıte des Vıes ancıennes de
saınte Genevıeve de Parıs, In: Manuscriıts hagiographiques travaıl des hagıographs, hg Martın
HEINZELMANN (Beihefte der Francıa 24), Sıgmarıngen 1992,: 9—16
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heıt dem besonderen Schutz des Bischots (sermanus VO Auxerre (  9 der
hre geistliche Begabung erkennt, und siedelt ach dem 'Tod iıhrer Eltern ihrer Patın
nach Parıs ber Dort mMu S1e bereits ZUX eıt des Einfalls der VO Attila geführten
Hunnen, also 451, öffentlich gewirkt haben, enn ıne der zentralen Geschichten ihrer
Vıta steht mıiıt diesem Ereign1s 1in IM Zusammenhang‘!!. Bruno Krusch, der Heraus-
geber der Vıta 1ın den Monumenta Germanı1ae Hıstorica, urteılt Ende des etzten
Jahrhunderts spöttisch, WEn diese Vıta echt sel, musse Genoveta eine Art Bürger-
meılster VO  — Parıs SCWESCH se1n!®. Das 1st für Krusch mMI1t Blick aut eıne rau unvorstell-
bar Wır können dagegen heute IIN miı1t der Echtheit der Vıta teststellen, da{fß WIr
CS angesıichts VO Genovetas soz1ıaler und öffentlicher Tätigkeıit 1n Parıs: zumındest mMi1t
eiıner Art VO »Stadträtin für soz1ale und karıtatıve Aufgaben« tun haben

och 1U AT Vıta selbst und ıhren Berichten. Dafß der Vertasser der Genoveta-Vıta
die Schritten des Sulpicıus Severus ber Martın als Vorlage benutzt hat, 1St keıne CUuU«cC

Erkenntnıis. Zahlreiche ormale un: wörtliche Anleihen Iassen sıch aufzählen, mehr
noch: Der Autor der Vıta hat »martınısch« gyeschrieben*?. [Da vermutlıch Kleriker VO  —

St Martın 1n Tours Wal, ann das nıcht weıter verwundern!?. Von unfersu-
chen 1st dagegen, auf welche Weıse Ereignisse AUS dem Leben Genoveftas 1n inhaltlıchen
Zusammenhang mi1t der Martınsvıta gebracht werden.

Wıe be] Martın zeıgt sıch auch be] Genoveta schon 1n der Kındheit die spatere Be-
rufung Z geistlichen Dienst?>, allerdings mi1t gewı1ssen Ditferenzen. Martın 1ef schon
als zehnjährıger unge ZUur Kırche, in den Stand der Katechumenen aufgenommen
werden, un wollte bereıts als Zwölthjähriger Finsijedler werden, VO seiıner christlı-
chen » Karrıere« jedoch hatte 8 EerSt och Soldat in Diensten des Kaısers se1n!®. 133

o1bt be] Genoveta zwiıschen der Entdeckung durch Bischof (GGermanus mıiıt SE1-
Lier ersten Segnung und ihrer endgültigen Weıiıhe ZUT vLYrZO SACYALAa ZWAaTr noch eınen
zeitlichen Abstand, aber keıine hınderlichen Zwischenstationen auf dem Weg iıhrem
Ziel!?. (sanz 1mM Gegenteıl, mıiıt der Heılung ihrer Multter wirkt das Mädchen bereıts VOT

ihrer Weihe eın ersties Wunder in Nanterre!®.

11 Zur Biographie vgl HEINZELMANN/POoUuLIN, Les Vıes ancıennNes (wıe Anm. 10), Lıie
Geschichte VO der mMI1t Attıla und seiınem Heer drohenden Getahr: ı1a Genovetae Z 1ın
GH.SRM 3’ 215—-238, hier 219
F Vgl Bruno KRUSCH, IDIEG Fälschung der ıta Genovefae, IN: Neues Archıv 18, 189Z, 9—50, hier 7T
13 Vgl Martın HEINZELMANN, Zum Stand der Genovefa-Forschung, In: 41, 1985, 532-548,
hier 538 Vgl HEINZELMANN/POUuLIN, Les Vıes ancıennes (wıe Anm. 10), 12132

Vgl HEINZELMANN, Genovefta-Forschung (wıe Anm 13), 5423
15 ıta Martını 23 ed Jacques FONTAINE, Sulpice Severe. Vıe de Saınt Martın (SG 133), Parıs
1967, 254, 256:; csehr brauchbare CUHGCire deutsche Übersetzung be1 Karl UuSsSo FRANK, Frühes
Mönchtum 1m Abendland Bd Lebensgeschichten, Zürich 19/3 AL ita Genovetae O
(wıe Anm 119 716t

Zur Chronologıe des Martıinslebens und den diversen Unstimmigkeıten nach Sulpicıus NSeverus
vgl Clare STANCLIFFE, St. Martın and Hıs Hagıographer. Hıstory and Miıracle 1ın Sulpıcıus Severus,
Oxtord 1983, 111—148 BARNES, Milıtary C(lareer (wıe Anm 6), JA Zur Einordnung der
Martıinsschritten vgl Marıa-Elisabeth BRUNERT, [)as Ideal der Wüstenaskese und seıne Rezeption
In Gallien bıs z Ende des Jahrhunderts 42), Munster 1994, 1451

ıta Genovetae (wıe Anm 11); 218
18 ıta Genovetae (wıe Anm 11} I17$ Dıie Multter moöchte Zr Kırche gehen und
Wlll iıhre Tochter Hause lassen. Genoveta quengelt, könnte I11Aall salopp übersetzen, S1€E beruft
sıch auft ihren Status als künftige SPONSA Christı und andelt sıch mMIt diesem Wiıderspruch ıne
Ohrfeige VO der Multter eın Dabeı verliert diese aut der Stelle ıhr Augenlıicht und wiırd nach lan-
CNn Monaten und eiıner Besinnung autf die Worte des Germanus VO ihrer Tochter durch W asser
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1ıne der ersten öttentlichen Taten Genovetas in Parıs 1St dıe Organısatıon eınes (se-
betsdienstes angesıichts des Einfalls der Hunnen Attila ın Gallıen. Dıie Frauen AUS

der Bürgerschaft ammelt S1€e ZUuU Gebet in ıhrem Oratorium, die Männer überzeugt s1€,
iıhren Besıitz nıcht Aaus der Stadt schaftfen, somıt also Zuversicht auf Rettung de-
monstrıieren. rar wırd S1Ee ihrer Bemühungen 1n der Stadt selbst angefeindet,
letztlich aber schreıibt INa  — iıhrem Gebet die RKettung VOT dem UÜberfall der Hunnen 7u?
Der Autor der Vıta beruft sıch 1in diesem Zusammenhang 1U ausdrücklich auf die Vıta
artını und stellt Genovetas Aktıon die Hunnen jenem Handeln artıns gleich,
das Sulpicius 1m Zusammenhang mıiıt artıns Rücktritt VO Soldatendienst ın der ähe
VO Worms schildert?®. Dıie Geschehnisse ın Worms, nämlıch das Ausbleiben des Waft-
fengangs und das Friedensangebot der Alamannen, werden VO Sulpicius Severus der
Haltung artıns zugeschrieben“‘. Dıie Besänftigung der Heere oilt als artıns erstes
öftentliches Wunder, seıne Vıta 1St hıer deutlich Vorbild. Der Autor der Vıta Genovetae
fragt direkt: » ISt 1U 1aber nıcht auch Genoveta würdig, verehrt werden [ wıe auch
Martın]|; die ebenso durch hre Gebete das obengenannte Heer, damıt nıcht Parıs be-
lagert, 1ın die Ferne torttriehb?«22

Eın Ühnliches Beispiel bietet eın Besuch Genovetas in a0nN. Empfangen Wll'd S1e VO

orofßsem olk und mi1t allen Ehren Auf Bıtten elınes Elternpaares kommt S1€ mıiıt des-
SC  . Flaus: 1ın dem die yelähmte Tochter aut eiınem ett lıegt Durch das Gebet der ( @-
novefa dort wiırd das Mädchen augenblicklich geheılt. Miıt Jubel un:! Psalmengesang
wiırd Genoveta VO der Bevölkerung darautfhıin Ww1e€ eın Bischof verabschiedet23
Martın hat eıne vergleichbare Heilung eınes gelähmten Mädchens 1n Irıer bewirkt““*, S1@
jetfert dem Vertasser der Genoveta-Vıta das Modell seıner Erzählung. Gleiches oilt für
die Totenerweckung, die Genoveta dem Katechumenen Cellomeris, eiınem Knaben,
bewirkt?>. Vorbild 1St die Totenerweckung eınes be1 Martın iın seiner FEinsiedelej Liguge
ebenden und während eıner dreıtägigen Abwesenheit artıns verstorbenen Katechu-
menen?*e.

och nıcht allein Wunder, sondern auch das unablässige Gebet, die Tag- un!
Nachtwachen der Genovefa, die vielen Stellen der Vıta ZeENANNL werden”, tinden ıhr
Vorbild in der Beschreibung artıns. Sulpicius Severus schildert artıns Ausdauer 1m
Gebet immer wiıeder 1m Verlauf seıiner NVita, gebündelt wiırd das Lob des unablässıgen
Gebets exponıerter Stelle 1mM vorletzten K apıtel.

und Segnung mıt dem Kreuzzeichen geheıilt.
ıta Genovetae 12 13 (wıe Anm 11 219t
1ta Genovetae (wıe Anm 11 220 Summ\ı Aantestıstes Martınus et NNLANUS DYro vırtutum

SMAYLATIN 4Admiratione m»alde audatı SUNLT, quod UNKS aDnl Vangıonum CıuLrtatem DOst pridie In
hello ınhermiıs offerendus, utrıunsque exercıtyus sevıtkıa sedata, foedus obtenuit,/...].
21 1ta Martını1 (wıe Anm 15); 260
DD ıta Genovetae (wıe Anm 11 220 Porre Genuvefa dienum est honorarı, GUAE
ıdem orationıbus SU1S predictum exercıtum, Parısıus cırcumdaret, procul abegıt? Vgl Susanne
WITTERN, Frauen, Heıligkeit und Macht Lateinische Frauenvıten AUS dem bıs Jahrhundert
(Ergebnisse der Frauenforschung 33X% Stuttgart 1994,
23 1ta Genovetae (wıe Anm 141} 225t.

ıta artını (wıe Anm 15); 256, IR
ıta Genovetae (wıe Anm 11 227
ıta Martını (wıe Anm 5 266, 268
Vgl z B ıta Genovetae 1 9 2 9 (wıe Anm L1 22382 234 Dazu Gıisela MUSCHIOL,

Famula De1i Zur Liturgıie 1in merowıngıschen Frauenklöstern GAM 41), Muüunster 1994, 54+$
1ta Martını (wıe Anm 15); 2862 284
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Genoveta zıeht sıch VO Epiphanıe bıs Gründonnerstag ın hre Zelle zurück,
(sott in Gebet un! Nachtwachen dienen. Wıe Bischot Martın VO Tours; dessen 4a5 -

ketische DrtuS 1m anstrengenden Bischofsamt vermındert se1ın scheint??, 1St auch (ges
noveta auf /Zeıiten der Rekreation angewılesen. Ihre öffentlichen Aufgaben scheinen W1€
be] Martın die Wirksamkeıit und VOI allem die Verfügbarkeıit jener heilenden und Wun-
der bewirkenden ULrYEuS vermiıindern. Da{fß Genovetas DIrtuS ach der e1ıt des ück-
ZUS>S ZUuU Gebet wıeder Kraftt hat, zeıgt eın Heilungswunder SR Ende
ihrer Rekreationszeıt, Gründonnerstag. 1ıne neuglerıge »Miıtschwester«, die all der
Zellentür das Verhalten Genovetas beobachten wollte, wırd ZUr Stratfe tür ıhre
»Neugıier« blind doch Genovetas wiıedergewonnene Wundermacht heilt die Neugıer1-
C sotort ach der Beendigung der Einschließung”?

och 1in zahlreichen weıteren Zusammenhängen wırd die Praägung Genovetas durch
das Vorbild artıns deutlich. Bemerkenswert 1st eiıne Reise Genovetas ach Tours. Als
S1e die Stadt betrıitt, lauten iıhr zahlreiche Besessene9 die sıch bısher Mar-
tinsheiligtum aufgehalten haben ID bösen Geilster dieser Besessenen schreien laut, S1€e
wuürden zwiıschen Martın und Genoveta VO Flammen verbrannt, un:! S1Ee geben L tür
die zahlreichen Getahren auf der Reise Genovetas ach Tours verantwortlich SCWESCH

se1n?!. Genoveta betritt 1U die Martinsbasılika und heilt dort durch Gebet, Kreuz-
zeichen un! Salbung mıiıt die Besessenen*?. Die spektakulärste Dämonenaustreibung
aber geschi_eh; iın der Basılika während der Vigilien Vorabend des Martinstestes. Eın
Psalmıist wiırd während des Psalmenvortrags VO eınem Dämon ergriffen. Er renn

Genovefa, die den betenden Besuchern steht. Genoveta heilt den Besessenen und
treiıbt VO  — den ugen aller 1in der Martinsbasıilika den Dämon aUS Wohl werden auch
VO Martın Dämonenaustreibungen berichtet?*, doch 1St in dieser Erzählung der Vor-
bildcharakter der Vıta artını weıt überschritten. War zeıgt sıch 1mM Besuch Genovetas

Martinsgrab ihre Verehrung für den Heılıgen, ZW ar Alßt der Autor der Vıta S1Ee of-
tensichtlich bewufßlt ıhrem Vorbild reisen??. ber die Wunder Genoveftas während
ihres Autenthaltes 1n Tours geschehen letztlich 1n Konkurrenz Martın, in seiner Ba-
sılıka, Vorabend seines Festes. Diese Konkurrenz wiırd nıcht negatıv verstanden, 1sSt
auch nıcht abgrenzend zemeınt, sondern S1Ee 1St integrıiert in die allgemeine Verehrung
artıns. Deutlich aber die Schilderung der Dämonenaustreibungen Genoveta als
wundertätige Ta VO eıgener Kompetenz 1Ns Biıld Genoveta 1St tür den Autor ihrer
Vıta also mehr als L1UT die Möglichkeıit, eıne weıbliche Version der Geschehnisse den
heiligen Martın entwerten. Genoveta 1St für ıh eıne famula Deı, die AaUsS$S der eigenen

Sulpicıus Severus, Dialogus 23) ed arl HALM 1), 184f Vgl Arnold ÄNGENENDT,
[)as Frühmiuttelalter. Die abendländische Christenheıit VO 400 bıs 700, Stuttgart 1995,
30 1ta Genovetae (wıe Anm. 11 279 Vgl MUSCHIOL, Famula Die (wıe Anm Z 55f.
31 ıta Genovetae (wıe Anm. L1 234
32 1ta Genovetae (wıe Anm 11 234 Das OL das Genoveta J. Heılung gebraucht, W1 rd
VO ıhr selbst geweıht. Vgl Andreas HEINZ, Die Krankensalbung 1mM spätantıken Gallıen. Das
Zeugnıis der Martinsschritten des Sulpicıus Severus (um 400), 1n TIhHZ 106, 1997 271-28/7, der die
Olweihe den bischöflichen Aufgaben zählt, ebd., 2FE Allerdings hat HEINZ aufßer den
Martinsschriften keine weıteren frühmittelalterlichen Quellen herangezogen.
6 ıta Genovetae (wıe Anm 11)9 234 Vgl WITTERN, Frauen (wıe Anm 22

1ıta artını 1 ’ (wıe Anm. L5 2R EL
35 Auf das Vorbild Martıns weıst der Vitenschreiber noch 1n den Kapiteln und hın, vgl ıta
Genovetae 3 9 (wıe Anm {4): 231 2323 Zur Verehrung Martıns vgl Els ROSE, Vroeg-
mıddeleeuwse Martınusverering. Van lokale orafcultus 1144A1 lıturgische vierıng, 1n Jaarboek OOÖOT

lıturgie-onderzoek 1 9 1L, 15
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VLIYEUS, Aaus der eigenen tätıgen Nächstenliebe schöpft un! deswegen tür hre Mıtmen-
schen als Mittlerin (sottes Wunder wırken ann. WwWwar 1St in vielen geschilderten Z1i-
sammenhängen der Vıta Genovetae das Leben artıns als Mafistah erkennen, aber
der Autor 1st welIlt davon entfernt, eın Biıld VO Genoveta L1UT ach artıns Auftreten
modellieren®®.

Dıie Könıgın und Martın VO Tours: Vıta Chrodechildis

Die niächste Vıta zeıgt u1ls Chrodechiuldis (F 544), 3 des Merowingerköni1gs Chlod-
W1g (T 511); ıne burgundische Prinzessın, der das Verdienst zugeschrieben wiırd, ihren
Mann un: damıt das tränkısche Reich 711 katholischen Christentum bekehrt
haben?. Sıe stirbt 544 iın Tours, wohin S1e sıch nach dem Tod ihres Mannes ıIn ein Klo-
STEr oder i1ne rejiere Gemeinschaft relig1öser Frauen zurückgezogen hat?8 Auf Grund
dieser Beziehung Tours 1sSt ıhre Vıta 1ın den Kreıs der hier dargestellten Lebensbe-
schreibungen aufgenommen worden, auch WE s1e vermutlich Eerst ın karolingischer
elıt entstanden ist?? Die Bedeutung artıns wiırd auch 1n ihrer Vıta siıchtbar“®, aller-
dings aut andere Weiıse als be1 Genovefta.

Von Chrodechildis wiırd berichtet, dafß S1C ach dem Tode Chlodwigs häufig nach
Tours kam, dort gyuLe Werke verrichten“!. Im gleichen Erzählzusammenhang
wırd mitgeteılt, da{f S1e neben vielen Klöstern in der Regıion das Kloster Sanctı
Petrı1 Puellarum VOT den Toren der Martinsbasılika hat erbauen lassen??. Offensichtlich
erhofftt sıch Chrodechildis VO der Zuordnung ıhrer Werke selen e 1U Imo-
SCI1 oder Klostergründungen den Stätten des heiligen Martın besondere Gnade
Schließlich zıieht S1€e sıch selbst ach Tours zurück, sıch dort dem Gebet un der
Verehrung des Heılıgen wıdmen. Vom Schreiber iıhrer Vıta wırd S1e ach ıhrem
Rückzug 1NSs Kloster VO  — allem als SANCLA De:j famula bezeichnet, aum mehr als regina.
Von der regierenden Könıgın AT mitregierenden Wıtwe geht iıhr persönlicher Weg hın

eıner gottgeweıhten, zurückgezogen ebenden Trau Damıt beschreitet S1e in UMMSC-
kehrter Weiıse den Weg Martıns, der Zuerst als Asket 1mM Verborgenen, dann aber als Bı-
schof 1ın der Offentlichkeit wırken hat Von Chrodechildis werden Wunder auch Eerst
aus der Phase des zurückgezogenen Lebens 1n Tours berichtet, als S1€e sıch W1e€e Martın
Gebet un: Werken wıdmet?. Chrodechildis stirbt schliefßlich ın Tours, be1 ihrem
Tod ertüllen »grofße Helligkeit« un »wohlriechende Düfte« als Zeichen ihrer Heilig-
eıt das Haus** Dennoch, ihrer oroßen Verehrung für den heiligen Martın, der als

Eıne gottgeweihte Jungfrau, die 1n der Welt ebt und tätıg 1St, Iso nıcht eiınem Kloster ANSC-
hört, 1St fUI' das und Jahrhundert ıIn Gallıen ıne noch durchaus übliche Erscheinung, denn erst
langsam wırd das Kloster als Lebenstorm für die Deo SACYALae verbindlıch, vgl MUSCHIOL, Famula
Deı (wıe Anm 27 4163

Vgl ÄNGENENDT, Frühmiuttelalter (wıe Anm. 29), 130, 72
35 Gregor VO Tours, Liber Hıstori1arum (MGH.SRM 1/4); 934

Vgl MUSCHIOL, Famula De1i (wıe Anm. Z
Insotern 1St die 1ta Chrodechildis eın Beleg dafür, Ww1e€e sehr dıe ıta Martını uch über dle

Merowingerzeıt hınaus als Vorbild wiırkt.
41 1ıta Chrodechildis 9 1n HG.SRM 2’ 342-348, hıer 345%

1ta Chrodechiuldis 11 (wıe Anm 41), 346
1ta Chroderchildis (wıe Anm 41), 346
ıta Chrodechildıis (wıe Anm 41), 347% Zu uft und Helligkeit beim Tode VO Heılı-

pCn vgl ÄNGENENDT, Heılıge und Reliquien (wıe Anm 3 IIN
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ıhr persönlıches Vorbild dargestellt 1sSt. Begraben wiırd Chrodechildıis nıcht 1n Tours.
hre Söhne Childebert (T 558) un Chlot_h»ar (% 561) nehmen ıhren Leichnam mıt ach
Parıs. Chrodechildis als Verehrerin artıns wırd weder 1n dem VO iıhr gegründe-
ten Frauenkloster 1n Tours och ın der Martinsbasılika begraben, sondern verständlıi-
cherweıse neben ıhrem verstorbenen (satten Chlodwig, ıhrer Söhne und iıhren
Enkeln. Und diese lıegen 1n der Apostelkırche Parıs, der Grabkirche der iınzwischen
als heıilıg verehrten Genovefa, deren Vıta die Könıigın Chrodechildis vermutlich selbst 1n
Tours in Auftrag gegeben hat*> Die 1n der Vıta Genovetae testgestellte Konkurrenz
Martın scheint damıt ber die Vıten hinaus eiıne Grundlage 1mM politischen Handeln der
Söhne Chrodechiuldis’ haben Grablege der könıglichen Dynastıe 1St die Kirche € 7e
novefas, nıcht die Basılika artıns. och 1sSt offensichtlich die Entscheidung für Martın
als Reichsheiligen nıcht gefallen.

Leben 1m Vorhof des Martinsklosters: Nıta Monegundıs
Wıe dıe Vıta Genovetae STamMmmtT auch diıe Vıta der Monegundıs, der das Eröffnungszitat
NiNOoMME ISt, AaUusS$ dem Kreıs der Turonenser Geschichtenerzähler. Nıcht eın eintacher
Kleriker, sondern der Bischoft selbst, Gregor VO JTours berichtet VO ıhr:; un seıne Br-
zahlung tindet sıch nıcht L1UT 1m Tıber Vıtae Patrum, sondern auch 1mM Liber In Gloria
Confessorum. In letzterem Buch betont Gregor besonders, daflß Monegundıs Vaterland
und Eltern verlassen hat, sıch Martinsgrab ZU gottgeweıhten Leben zurückzu-
zı1ehen*?6. Damıt zieht eıne Parallele Martın, der noch heidnıschen Eltern un!
seıne He1ımat verlassen hat, sıch (zOft weıhen.

ber nıcht 11UT Vaterland un! Eltern, sondern VOTI allem ıhren Ehemann hat Mone-
yundıs 1ın Chartres zurückgelassen. Als dieser VO einıgen Wundern hört, die 1n Tours
geschehen sınd, holt seıne Fhetrau ach Chartres 1ın jene kleine Zelle zurück, die S1€Ee
VOT iıhrem Autbruch zux (Ort des heilıgen Martın ewohnt hatte+. Oftensichtlich
möchte 61} VO der Wundertätigkeıit seıner Trau profitieren. Unter Anrufung artıns
gelıngt Monegundıs jedoch, wıeder nach Tours zurückzukehren. Dort ammelt sıch
iıne Schar rommMer Frauen s1€, die yleichtalls iın Martın ıhr asketisches Vorbild
hen eıtere wunderbare Heıilungen veschehen, bewirkt durch das Gebet der Mone-
oundıs un unterstutzt oftfensichtlich durch eıne VO ıhr hergestellte Salbei8 Wıe Martın
heilt S1Ee eın gelähmtes Kınd*?.

Kurz VOT Monegundis’ Tod wırd sıchtbar, Ww1€ sehr die kleine Gemeinschaft 1mM Vor-
hof des Klosters dank der Wundertätigkeit ıhrer Vorsteherin bereıts etabliert ISt, auch
n  n dem wirkmächtigen Martinsgrab. Die Schwestern der Monegundıs SOTSCH sıch
U1n die Zukunft ach deren Tod Monegundıs unterstellt S1€e dem Schutz (sottes un!:
dem Schutz der Priester des heiligen Martın. och dieser Schutz scheint den Schwestern
och nıcht enugen. Vorausschauend denken S1Ce bereıts die vielen Kranken, dıe

45 Vgl ÄNGENENDT, Frühmuittelalter (wıe Anm. Z 1736 HEINZELMANN/POUuLIN, Les Vıes
c1eNNeSs (wıe Anm 10), 5257

Im Buch der Bekenner verwelst Gregor uch autf Wunder, die nach dem Tod der Monegundıs
iıhrem Grab geschehen; vgl Gregor VO Tours, Liber 1n olorıa contessorum (MGH.SKM

1/2); 313
1ta Monegundıs (wıe Anm 1); Z

48 Gregor VO Tours, Liber in olorıa contessorum (wıe Anm. 46), A
1ıta Monegundıs (wıe Anm. 1} 289, D15
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weıterhın 1mM Monegundıiskloster Heilung bitten werden. Monegundıs segnNeLt also
VO  — ıhrem 'Tod och un: Salz, damıt hre Schwestern eınen Vorrat für die Heilsu-
chenden ZUr Verfügung haben°. Und tatsächlich reifßt der Strom der Pilger nıcht ab
Fınem Blınden, der ıhrem rab Heılung betet, erscheint Monegundıs 1mM Schlaf
un erklärt ihm, S1€e werde 1L1UT eiınes seıner ugen öffnen, das andere werde Mar-
tinsgrab geheilt und genauso geschieht 6S auch®!. IDIE Konkurrenz zwıischen Mone-
gundis un: Martın tührt also nıcht eiınem Ausschliefslichkeitsanspruch, sondern die
vorhandene Arbeit wiırd offensichtlich geteıilt. Für den Vitenschreiber Gregor VO

Tours wırken Martın un: Monegundıs ihren Gräbern miıt jeweıls gleicher Wunder-
kraft

More heatı Martını: Vıtae Radegundıs un 11

Von der 1MmM Jahrhundert ebenden Radegundıs VO Pointiers (T 587) liegen 7Z7wel sıch
ergänzende Lebensbeschreibungen VOL. Geboren als thürıngische Prinzessın, dann als
Kriegsbeute ach Gallien verschleppt, als Junge Trau mıt dem Merowingerkön1g hlo-
thar verheıratet, AaUS dieser Ehe geflohen, VO Bischoft Medard VO Noyon 7n 560) AL

diaconda veweıht, schliefßlich Gründerın e1ınes Frauenklosters 1n Poıitiers, in dem S1e bıs
iıhrem Tod 1mM Jahr 587 lebt, 1St MmMI1t kurzen Worten ihr Lebenslauf umrıssen>?.

Schon 11r77 ach iıhrem Tod schreibt Venantıus Fortunatus ( nach 600), Schriftsteller
AaUuUs Italiıen, der ın Poitiers ebt un mMI1t Radegundıs befreundet ist, eıne Vıta. In dieser
Vıta steht die Heıilige als asketische Könıigın un: ach iıhrer Weihe als asketische Wun-
dertäterin 1MmM Mittelpunkt>. Eınıiıge Jahrzehnte darauf erganzt Baudonivı1a &: Jahrhun-
dert), 1ıne Nonne AauUus Poıitıiers, die Schilderung des Venantıus MI1t eıner zweıten Vıta, die
A4US der Sıcht des Konvents gestaltet 1St und stärker Radegundıs als Klostergründerın
betont>*. Baudonivı1as Radegundıs 1St durchaus politisch tätıg, ıhre Rolle als Königın 1St
letztlich die Voraussetzung für hre Heıiligkeıit?. Wıe Jacques Fontaıine testgestellt hat,
sınd allerdings beide Vıten deutlich durch das Verständnis »martıinıscher Heıiligkeit« e
pragt56

Bereıts 1m ersten Kapıtel der Fortunatus-Vıta wiırd die martıinısche Grundmelodie
angeschlagen: Radegundıs hat ıhr Vaterland Thüriıngen verlassen und 1sSt nun 1n Gallien

50 ıta Monegundıs (wıe Anm. 1} 289 Auch Monegundıs weıht, Ww1€ Genoveta, das
persönlıch, vgl EINZ, Krankensalbung (wıe Anm. 32)
51 ıta Monegundıs (wıe Anm 1} 290
m° Vgl WITTERN, Frauen (wıe Anm Z 8Of. MUSCHIOL, Famula Dei (wıe Anm 279 I7 un:
passım.
53 Vgl Sabıne GÄBE, Radegundıs: SanNCTa, regına, ancılla. Zum Heıiligkeitsideal der Radegundisvı-
ten VO Fortunat und Baudonıivıa, 1n Francıa 16/1; 19897 1—530, hiıer OR Zur Rolle des Venantıus
als Autor eiıner Martınsvıta 1n Versen vgl BRENNAN, ‚Beıing Martın« (wıe Anm

Vgl GÄBE, Radegundıs (wıe Anm 53), 10f. Vgl uch Louise CCOUDANNE, Baudonıivıe,
nıale de Saiınte-Ciro1x eit biographe de saınte Radegonde, In: Etudes Merovıngıiennes. Actes des
Journees de Poıitıers 1 Maı 199 Parıs 1953 45531
55 Vgl WITTERN, Frauen (wıe Anm 22 94+* Zur unterschiedlichen Konzeption der beiden Akiz
ten vgl schon Etienne DELARUELLE, Saınte Radegonde, SO Lype de saıntete e1T Ia chretiente de S()

mDpS, 1n Etudes Merovıngıiennes (wıe Anm 54), 65—/4
56 Vgl Jacques FONTAINE, Hagiographie ei politique, de Sulpice Severe enance Fortunat, 1n
HEF 62, 1976, 113—140, hiıer 128, 136f., 139%
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beheimatet, auch Martın ist A4US Pannonıen ach Gallien gekommen”. Diese Gleichset-
ZUNg VO Thüringen un Ungarn wırd VO Gregor VO Tours 1in se1iner Frankenge-
schichte noch deutlicher tormuliert. In seınem Bericht über den Auftfstand 1m Kloster
Pointiers ach Radegundıs’ Tod überlietert einen Briet vallıscher Bischöte ade-
gundıs, der vermutlich autf dem Konzıil VO Tours 56/ geschrieben worden 1St: In die-
S{ Briet heißt »[)a du tast AaUus derselben Gegend gekommen bıst, woher, W1€ be-
kannt, der heilige Martınus uns kam a J&

uch der weıtere Autbau der Radegundıisvıta nımmt Ma{ß Autbau der artıns-
vıta. och 1m erstien Kapıtel erzählt Fortunatus VO der TOMMeEenN Prozession der Kın-
der In Athıies, Radegundıs ach der Verschleppung AaUS Thüringen aufwächst®; die
Vıta artını berichtet VO der TOoMMen Kındheit un: dem schon genannten Wunsch
des zehnjährıgen Martın, als Tautbewerber zugelassen werden6®!. Schon die (senove-
ta-Vıta hatte diese Topo! der TOMMenN Kindheıit aufgenommen.

Direkt 1mM Anschlufß schildert Fortunatus,; da{fß Radegundıs Kleidung verschenkt un!
sıch dabe!] das Wort Jesu VO Bekleiden der Armen in der Bergpredigt erinnert®‘; das
pafst glänzend F: berühmten Mantelteilung des Martın 1im Stadttor VO  — Amıenss, die be]
Sulpicıus Severus gleichftalls auf das Kapıtel VO der TOMMenN Kındheit un Jugend
folgt uch Martın wiırd auf dıe Bergpredigt verwıesen, enn Christus erscheıint ıhm 1m
TIraum als derjen1ge, den CT mıiıt seinem Mantelteil bekleidet hat®

ach der Flucht AaUS ıhrer Ehe erzwıingt sıch Radegundıs geradezu VO Bischoft Me-
dard 1ın No die Weıiıhe 717 diacona®*?. Im Anschlufß diese Weıihe, und damıt 1m
Anschlufß die öffentliche Aufkündigung der Fhe mi1t Chlothar, tührt eıne Reise der
ehemalıgen Königın unmıiıttelbar den wiıchtigsten martinıschen Statten, ach Tours
ZUuU Martınsgrab und ach Candes Zzu Sterbeort Martıns®>.

ach der Absage dıe weltliche Bindung, die bısher zugleich Schutz bedeutete,
zeıgt dieser Besuch den Stätten artıns d da{fß Radegundıs sıch VO 11U

den Schutz des Heıligen stellt. Die Bischöfe, die den schon genannten Brief ade-
yundıs schreiben, greiten diese Reıise aut un! sehen Martın als Wegweıser der Königın.
Wortlich heifßst CS » Wessen Fußstapfen du gefolgt bist, dessen Vorbild erreichst du
nach deinem TOomMMen Wunsch; un! du Zewıinnst dir dadurch den hochheiligen Martın
ZUuU Freunde und Getährten«

Wıe Martın be1 eiınem Besuch 1n Parıs eiınen Leprosen küfßt®, scheut sıch auch
Radegundıs nıcht, leprakranke Frauen küssen®?. Martın heilt den Kranken, während
VO Radegundıs VOTL allem die zahlreichen Dienste erwähnt werden, die S1€ tür die

Venantıus Fortunatus, 1ıta Radegundıs CZ 1n MGH.SRM 2’ 364—3//, hıer 365€., vgl 1ıta
Martını (wıe Anm 15) 254, 256
58 Vgl die editorischen Bemerkungen Gregor VO Tours, Liber Hıstoriarum (wıe
Anm 38), 460t.

Gregor VO Tours, Liber Hıstori1arum (wıe Anm 38), 461 Ungarn und Thüringen l1e-
SCH VO Tours aus offensichtlich nah beieinander, jedenfalls weıt entternt 1M (Jsten
60 ıfa Radegundıs E (wıe Anm 87); 365
61 Vgl Anm
672 1ıta Radegundıs c.3 (wıe Anm. 579 3166
63 ıta Martını1 (wıe Anm K5), 758

1ıta Radegundıs (wıe Anm 57) 368 Vgl MUSCHIOL, Famula Del (wıe Anm 2Z/X%
298—300
65 ıta Radegundıs (wıe Anm 57 3169
66 Gregor VO Tours, Liber Hıstori1arum (wıe Anm 38), 462

ıta artını (wıe Anm 15 297
68 ıta Radegundıs (wıe Anm 5 )3 370t.
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Kranken eıistet. ber auch WEn Radegundıs Wunder wiırkt, sınd diese VO martını-
schem Finflufß epragt: iıne Blindenheilung geschieht durch Berührung®’; iıne LDämo-
nenaustreibung wiırd mMmi1t iıdentischen Worten beschrieben, der einz1ge Unter-
schied hıegt 1M Geschlecht des Besessenen: Martın heilt einen Mann, Radegundıs eıne
Tau  /0 uch ıne Rettung 1in Seenot erscheint sowohl 1n der Radegundisvıta als auch ıIn
den Dialogen des Sulpicıus Severus’!. Nıcht zuletzt die Erweckung eines kleinen Mäd-
chens VO Tode geschieht NMOYE heatı Martını, WI1€ Venantıus Fortunatus wöoörtlich
Sägt!®. Die Zahl der Beispiele, 1ın denen die Vıta Radegundıs deutlich die Vıta Mar-
t1n1 zax Vorbild wählt, lefße sıch och vermehren?”?.

och oalt 6S noch, der Radegundisvita der Nonne Baudonivia Autftmerksamkeıt
wıdmen. uch WEeE1111 Baudonivıa höfischen un: VO  — allem innerklösterlichen Le-
ben der Könıigın, iıhren Vısıonen un:! ihren Gebeten interessıiert 1ISt, betont S1Ce da-
neben die Aktivitäten der Heılıgen ZUgunsten ihres Klosters Pointiers. Und 1ın vielen Be-
reichen denkt auch Baudonivia »martınısch«: Sıe schildert Begınn ıhre Protagonistın
als asketische Königın weltlichen Hoft der Merowinger, während Sulpicıus den
christlichen, asketischen Soldaten Martın 1mM weltlichen Heer des Kaiısers darstellt
Radegundiıs geht ebenso wIıe Martın erfolgreich eın tränkısches, heidnisches He1-
lıgtum VOr' Sıe 1St Fürsprecherin für Kriegsgefangene, WwW1€e auch VO Martın meh-

Stellen überlietert ıst/® Und als Radegundıs’ ehemalıger (szatte Chlothar un des-
e  — Sohn Sıgibert (T 575) den Versuch unternehmen, S1Ee zurück den könıglichen Hof

holen, handelt der heilige Martın als Freund un! Gefährte 1n der Not Bischof (38r-
UVO Parıs @: 576) verteidigt autf Erden die VO Radegundıs gewählte Lebensform,
während der heilige Martın SC1IHNEIN rab ın Tours die Raolle des himmlischen Verte1-
dıgers dieser Lebenstorm übernımmt”.

Die rage, die sıch angesichts dieses Befundes stellt, 1St die ach dem Grund dieser
überdeutlichen Pragung der Radegundisvıten durch das Vorbild der Martıinsviıta. War-

stellen sowohl Venantıus Fortunatus als auch Baudonivıia Radegundıs tast als
»Reinkarnation«/® des heilıgen Martın dar? An erster Stelle 1St tür Venantıus Fortunatus
dıe Vertrautheıit mi1t dem »Stoff« der Martinshagiographie CHNECI, schließlich
STamm(tTL AUS seiner Feder eıne Vıta artını 1n Verstorm’”?®. FEın weıterer Grund, der für
beıide Vertasser oilt, tindet siıch 1n dem bereits mehrtach erwähnten Briet der Gruppe
VO Bischöten Radegundiıs, den Gregor 1n se1iner Frankengeschichte wiederg1bt. Die
Bischöte schreiben Berufung auf Martın: » Wır treuen UunNns, ehrwürdige Tochter,
da{ß das Beispiel se1iner |Martıns, d V.] Liebe den himmlischen Dıngen durch dıe
CGGnade (zOttes 1ın euch wıeder lebendig wırd un: Kraft Zewıinnt; denn obschon dıe Welt

ıta Radegundıs (wıe Anm /ı S75 Vgl ıta artını 1x.3 (wıe Anm. 1538 292 294
70 1ta Radegundıs (wıe Anm / 374 Vgl ıta Martını1 (wıe Anm 133 290 Vgl
ZuUr Frage nach der Geschlechterditterenz be] Heılungen GOETZ, Heılıgenkult (wıe Anm 9

ıta Radegundıs 31 (wıe Anm 57); 374 Vgl 1al 3,14 (wıe Anm. 29} 7402
ıta Radegundıs (wıe Anm 57 276 Vgl 1ta Martını F3 (wıe Anm 15 268
Vgl FONTAINE, Hagıographie (wıe Anm. 56), 12 1371
Baudonivıa, ıta Radegundıs { 1 z InN: GH.SRM 2’ 377—395, hier 780 —Vgl ıta Martını

(wıe Anm 15)
75 1ta Radegundıs I1 (wıe Anm 74), 380 Vgl ıta Martını (wıe Anm 15} R

ıta Radegundıs { 1 (wıe Anm 74), 384 Vgl 1ta Martını 47 (wıe Anm 15 260,
JT

1ıta Radegundıs { 1 6, (wıe Anm 74), 382
FONTAINE, Hagiographie (wıe Anm 56),; LA

79 Vgl Venantıus Fortunatus, 1ıta Sanctı Martıni, In: GH 4, 293370
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altert und sıch dem Ende ne1gt, erwacht dennoch durch erzens eifrıges Streben
der Glaube wıeder Blüte, un: W as durch die spate Kälte des Alters
dahinstarb, soll durch die Jut liebenden erzens aufs LICUEC heiß werden«®9
Hınter solche Erwartungen un Lobpreisungen un hinter die Stilısıerung dieses MOr-
bıldes zurückzugehen 1st weder für Venantıus Fortunatus och für Baudonivı1a möglıch.
Statt dessen mussen beide in iıhren Beschreibungen dieses nıcht I11U vorgesetzle, sondern
ohl auch authentische Lebensprogramm der Radegundıs sıchtbar werden lassen. Be1-
den Vitenschreibern aber paßst der eZzug auf das Vorbild artıns auch ın das eigene
Programm, das S1e MIt der Abfassung iıhres Textes verfolgen. Venantıus Fortunatus, der

Ende se1nes Lebens Bischof VO Tours wiırd un! damıt eın Nachfolger des auch VO

ıhm verehrten heiligen Martın, schildert 1ıne fromme, wundertätıige Frau, die nıcht 1n
bischöfliche Kompetenzen eingreıft®! un! ın dem Rahmen leibt, der eıner TOomMMen
Nonne zugestanden werden kann®2. Er schreıibt seıne Vıta urz ach dem Tod der Ra-
degundıs un hat, auch als ıhr persönlıcher Freund, eın Interesse daran, ıhre Verehrung

unterstutzen un: OÖördern®. Baudonivı1a geht die Exıstenz iıhrer eigenen
Klostergemeinschaft un deren Legıitimatiıon durch die Gründerheıilige. Angesiıchts des
Nonnenaufstands 1n Poıitiers, der 589, Z7wel Jahre ach Radegundis’ JTod. stattfindet un
Massıve bischöfliche Eingriffe 1ın das Klosterleben hervorruft, scheint VO Bedeutung

se1n, Radegundis’ unabhängige un! ber jegliche Kritik erhabene Normsetzung für
den Konvent betonen. Sıch aut diese Gründerın beruften, die in martinıscher Ira-
dition steht, erleichtert die Abwehr VO Eingriffen un! den Autbau eines klösterlichen
Selbstbewußtseins.

Mıt diesem Betund unterschiedlicher Interessen, die dıe beiden Autoren mıt iıhrer
Vıta verbinden, wırd auch sichtbar, da{fß beide verschiıedene Züge martıinıscher Tradıition
in ıhr Radegundisbild einweben. Be1 Venantıus Fortunatus sınd VOT allem die Wun-
dertätigkeıt un die fromme un: asketische Grundhaltung der gottgeweihten Radegun-
dıs, die die Tradıtion des Asketen un! Wundertäters Martın widerspiegeln. Fur Baudo-
nıvıa spielt die ehemalige Könıigın, dıie aktıv in das Ööftentliche Leben eingreift, 1ne
orößere Rolle un! auch diese Rolle tindet sıch ın der Vıta des ötftentlich tätıgen Bı-
schofs Martın. Aus dem Vorbild, das die Martınsvıta für dıe Radegundisvıten bietet, las-
SCIHN sıch demnach unterschiedliche Konzepte weıblicher Heıligkeit ableıiten.

Nahtstellen der Heıilıigkeıt: Vorbild un Konkurrenz
Die Vıten der heiligen Frauen iın Relation ZUT Martınsvıta SE ZEN zeıtigt mehrere be-
merkenswerte Ergebnisse. In vielen Erzählungen wird das Vorbild artıns für die (sJe-
staltung eiınes als heılıg empfundenen Lebens deutlich, und Cs scheıint 1n dieser [Deut-
iıchkeit eın unumgänglıches Vorbild se1n®*. Außer den vorgestellten Vıten o1bt

Gregor VOoO Tours, Liber Hıstori1arum (wıe Anm 38), 461
81 Venantıus Fortunatus vernachlässıgt ottensichtlich dıe realen Auseinandersetzungen mi1t dem
Biıschot VO Poıitıiers, vgl Gregor VO Tours, Liıber Hıstori1arum (wıe Anm 38), 464—466
Dazu GÄBE, Radegundıs (wıe Anm 53 WLA FONTAINE, Hagıographie (wıe Anm 56), 135

Vgl WITTERN, Frauen (wıe Anm 22
Vgl FONTAINE, Hagıiographie (wıe Anm 56), 138
7Zu Anklängen dıe Martınsvıta ın der 1ıta des (GGermanus VO uxerre vgl Idieter VO DE  z

NAHMER, Martın VO Tours: se1ın Mönchtum seıne Wırkung, 1: Francıa I2 1987/88,; 1—41, hıer
P den Vıten der Abte Romanus, Lupıicınus und Eugendua 4AUS den Juraklöstern vgl ebd.,

3436 Neben dem Vorbild der Martinsschritten werden 1n den Vıten uch andere Vorbilder autf-
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weıtere Lebensbeschreibungen weıblicher Heılıger der Merowingerzeıt, die Bezuge
den Schriftften über Martın oder ZuUur Martinsbasılika 1ın Tours aufweisen®. Gleichzeıitig
serizen die Vertasser der Vıten ıhre Protagonistinnen durchaus auch 1ın Konkurrenz
Martın, diıe VO  — allem die Wundertätigkeit betriftt Diese Konkurrenz scheint 1n keinem
dargestellten Fall als negatıve Abgrenzung, sondern eher als Wahlmöglichkeit auf dem
Markt der Heılıgen gelten. Es ware 1n diesem Zusammenhang untersuchen, ob die
gebotene Wahlmöglichkeit VO den Bittstellern geschlechtsspezifisch ZCENUTZL wiırd, ob
also Männer Martıinsgrab Heilung erhotten un Frauen ihr Vertrauen eher 1n die
weıblichen Heılıgen setzen®°.

Das trühe Miıttelalter erblickt iın der Martınsvıta einen Prototyp asketisch-poli-
tischen und heiligmäßigen Lebens. Dıieses Leben erscheint zahlreichen annern UuUnN
Frauen dieser eıt als nachahmenswert. Sowohl Vitenschreiber als auch deren potenti-
elle Zuhörer- un! Leserschaft haben die Vorstellung, da{fß Frauen ber gleiche thau-
maturgıische Kräfte, ber gleiche Heıligkeit un:! gleiche DIrtus verfügen WI1e€e Martın VO
Tours®. ıne geschlechtsspezitische Heılıgkeit scheint das trühe Miıttelalter damıt nıcht

kennen. Das Vorbild, auch tür Martın und sowohl direkt als auch iındırekt tür die
heilıgen Frauen, 1st das Programm Jesu. Blindenheilung, Dämonenaustreibung, Toten-
erweckung, Rückzug ZuUur geistlichen Rekreation, aber auch soz1ıales Handeln WI1e 1ne
Mantelteilung oder das Verschenken VO Kleidern Arme gehören den Taten un:
Forderungen Jesu, VO denen das Neue Testament berichtet. Hıer scheint das frühe
Miıttelalter deutlicher ursprünglichen Anspruch des Christentums Orlentlert se1ın
als allgemeın Nıcht das Geschlecht zählt, sondern die Konsequenz der ach-
tolge Jesu bestimmt den rad VO Heılıgkeit un! Verehrung. Vorbild und Konkurrenz
richten sıch damıiıt den Berichten der Evangelien aus und WAar tür alle Heılıgen, ob
Mann oder FTrau; Ungar der Thüringerin®®.

gegriffen, 5 ın der Radegundisvita das Vorbild Helenas, vgl WITTERN, Frauen (wıe Anm. 22),
9 „ oder 1n den Vıten VO Balthıiıldıs und Sadalberga eıne Tradıtion heiliger Frauen, 1ın deren
Nachfolge die Protagonistinnen leben, vgl ebd., 106
5 F CI1LNECN sınd die 11a Sadalbergae, die 1ıta Balthıildıis, dıe 1ta Rusticulae S1Ve Marcıa, die
alle das martınısche Vorbild kennen, ber gleichzeitig über dieses Vorbild weıt hinausgehen. Vgl
1ıta Sadalbergae, 1ın GH.SRM 9 40-—66; ıfa Balthildis 3: 1n GH.SRM z 482-508, hier
493f., martınısches Vorbild teilweıse vermuittelt durch die 1ıta Radegundıs H; 1ıta Rusticulae S1Ve
Marcıae 28 1N: GH.SRM 4, 339—352, hıer 349, 1n dieser 1ıta werden Vorstellungen der 1ta
Genovetae aufgegriffen. Vgl uch VWITTERN, Frauen (wıe Anm 22 95—97, 104—-107, allerdingsnıcht in allen Punkten überzeugend. Zur ıta Bertilae vgl LECLERCQ, Martın (wıe Anm 7/) 181

Vgl dıe Untersuchung VO GOETZ, Heılıgenkult (wıe Anm 9 dıe INan sıch ausführlicher und
oründlıcher wuünschte.
87 Vgl diesen Betfund mıiıt der Tatsache, da{fß das Konzıil VO Macon 585 nach Gregor VO Tours
die Frage diskutiert haben soll, ob die Frau als Mensch anzusehen sel, vgl Gregor VO Tours, 1:1%
ber Hıstori1arum VI11/20 (wıe Anm 38), 386f.; dazu Wıltried HARTMANN, Rechtskenntnis und
Rechtsverständnis be1 den Laien des rüheren Miıttelalters, 1n Aus Archıiven und Bibliotheken.
Festschriuft für Raymond Kottje, hg Hubert MORDEK, Frankturt 1992 1—20, hıer
88 Vgl Gal 3,285


